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eiinnerungen, etwelche von mh. den geistlichen gleichwohl nicht' nachlaßen
durch allzulanges predigen die versamlung weit über die stund uffzehalten.
Gleich wie nun hierdurch nit nur den Zuhörern nit gedienet ist, indeme bekant,
daß in die länge die attention nit dauren und das gedächtnus so viel nit faßen
und behalten mag, sonderen auch mgh., welche, wie bewußt, mit alltäglichen
rahtsgeschefften überhäuftet sind, zu Verrichtung derselben die zeit benommen
wirt. Also langet dero früntliches gesinnen hiemit an ihne, sie mh. die
predikanten und helffer zusammenzuberüffen, ihnen mgh. willen nochmahlen dahin
zu eröffnen, daß sie samtlich und under ihnen sonderlich mh. Blauner und
herr König von mh. vor eins und alle mahl ernstwohlmeintlich erinnert und
vermanhnt sein sollen, sich ins küniftig der mehreren kürtze zu beflißen und
sonderlich die ordinari predigen durch die wuchen- und abendtpredigen mit
vermidung allzu vieler exemplen, historien und wideräfferungen
(Wiederholungen) also einzuzihlen, daß die gantze action sambt dem gebett und lob-

gesang in einer stundt absolviert und verrichtet werde. Deß gäntzlichen guten
Versehens es werden mh. dise ihr gn. wohl gemeinte erinnerung bei ihnen platz
finden und sie es ihnen samtlich wohl gesagt sein laßen; dan widrigen fahls
jr gn. gezwungen weren und nit ermanglen würden, durch anderweitige würk-
liche disposition, das erforderliche insechen vorzunemmen, welchem aber
vorzukommen, sie mh. von selbsten wohl wüßen werden. (R. M. 187/440.)

Wann und wie gelangte die Kunde von der Bartholomäus¬

nacht nach Bern?
Von G. Kurz.

ie folgende Untersuchung Avili sich tunlieh

auf das beschränken, was in der
Ueberschrift gefragt ist. Es soll also
erörtert Averden, welche Mittel das

Nachrichtenwesen um 1572 verAArendete

und Avelche Beförderlichkeit es in einer
Zeit erreichte, als die Verbreitung
wichtiger Neuigkeiten noch auf Boten

zu Fuss oder zu Koss, auf unterwegs befindliche Reisende
und Handelsleute, sowie auf das allgemeine Landgerücht an-
geAviesen war. Die entsetzliehen Ereignisse, Avelche sich gegen
Ende des Augusts 1Ö72 in Paris abspielten, ebenso ihre
Nachwirkungen auf Bern und die Schweiz werden daher nur so-
Aveit berührt, als es für den umschriebenen Zweck notwendig

ist.
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erinnerungen, stwelobs von inn. Ssn gsistlieben gleiobxvokl nieks näeklsüen
Suren ällsulänges preSigen clie vsrsamlung wsit über Sis stunS ulkekältsn.
UleieK wie nun KierSureb nit nur Sen subörern nit geSisnst ist, inSsrns bskänt,
Ssö in Sis längs Sis attention nit Säuren unS Säs gsSiceKtnus so visl nit läüen
unS beKälten mäg, sonSeren suek mgk,, weieke, wie bswulit, rnit älltäglieken
räktsgesedekktsn überbäüklet sinS, xu vsrrisbtung Ssrselben Sis seit bsnornrnen
wirt, L^iso längst Ssro lrüntliokss gesinnsn Kismit sn ikns, sis mk. Sis prsSi-
Känten unS Kelllsr susämnrsnsubsrüklen, ibnen rngn, willen noebmäblen Säbin
2U erölknsn, SälZ sie ssmtliek unS unSsr iknsn sonSerliob rnb, Lläuner unS

Kerr König von rnb,. vor sins unS slls rnäkl srnstwoKImeintlieK erinnert unS
verrnänknt sein sollen, sieK ins Künlltig Ser mekreren Kürtse su bekliüen unS
sonSsrlieK Sie orSiriäri prsSigen SureK Sis wuoken- unS äbenStprsSigen irnt
vsrrniSung äll^u visler exernplen, Kistorien unS wiSsrälkerungen (VisSsr-
Kolurigsn) slso ein2u?iklen, SäL Sis gsntss »etion sämkt Sem gebett unS lob-

gesäng in sinsr stunSt sbsolvisrt unS vsrriektet werSe. OsL gänt^lieben guten
verseKens es werSsn rnk, Siss ikr gn. wokl gemeinte Erinnerung Kei ibnen vlät?
linSen unS sie ss iknsn sämtlick wokl gss»gt sein lälZen; San wiSrigen ksbls

zr gn. gezwungen wsren unS nit ermsnglen würSen, Snrcb »nSerwertige würk-
liebe Sisposition, Sns erlorSsrlieKe inseeken vorsunemmen, weleksm sber vor-
Zukommen, sis mb. von selbsten wobl wülZen werSsn. (ll, N. 187/44U,)

unä vis AölauAs äis Hulläö von äsr LartKolomssuL-

naokt ng,«K Lern?
Von ö. Kur/.

ie toigencle Krrtersnelrnng vill sied tnn-
lielr snt clss lrescirrsnken, vss in cler

Kebersolrritt getrsgt ist. Ks «oll sis«
erörtert vercien, veieire Nittel clss

Kseirrieliterrvesen nnr l,r72 verveilclete
rirtcl velcire IZetöräerlieirKert es in einer
x^eit erreielrte, als clie Verirreitnng
vielrtiger Wertigkeiten noelr snt Koteir

«n Knss «cler «rr lioss, nnt nntervegs lietinclirc'lre Keisencie
lincl Ksncieislerrte, sovie snt clss «iigenreine Kisncigeriieirt sn-
geviesen vsr. Kie entset«iielren Kreignisse, veielre sieir gegeri
Kncle cles ^ngnsts lü72 in ?sris slrspielten, edsns« iirre Kseir-
virkrrngen snt Kern nuci clie Keirvei« verclen cislrer rrnr so-
veit ireriilirt, sis es tnr cien nnrseirriebeiren x^veek rrotven-
ciig ist.
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Am 18. August 1572 feierten Heinrich von Navarra und
Margaretha von Valois ihre Vermählung, er im Bange der
ATornehmste der Hugenotten, sie die Schwester des „aller-
christlichsten" Königs. Die Zeit der Versöhnung nach langen,
religiösen und politischen Wirren schien für Frankreich
angebrochen zu sein. Seit fast einem Jahr Aveilte Admirai
Gaspard de Coligny, das geistige Haupt der französischen
Protestanten, am Hofe Karls IN. und wurde sein vertrautester
und einflussreichster Berater. Colignys Ziel war, Frankreich
im Innern Frieden zu schaffen und nach Aussen eine
nationale, d. h. antispanische Politik zu führen. Ein Bund der
Krone Frankreich mit den gegen Alba kämpfenden
Niederländern schien so gut wie gesichert. Die Partei der
„Politiker", d. h. der duldsamen Katholiken, geAvann ebenfalls
bedeutenden Einfluss auf den jungen, unselbständigen König.
Aber der fanatische Philipp II. von Spanien und der von
gleichem Geiste erfüllte Papst Gregor NHL strengten alle
Kräfte an, diese Pläne zu Arereiteln und die Partei des
zelotischen Katholizismus in Frankreich zum Gegenstoss zu drängen.

Die Königin-Mutter und bisherige Regentin, Katharina
\'on Medici, und ihr jüngerer Sohn, der nichtsnutzige Heinrich

von Anjou, samt ihrem Anhang beschlossen daher, den
Admiral aus dem Wege zu räumen und so die Macht der
Hugenotten überhaupt zu brechen. Katharina vor allen hasste
den edeln Mann ebensosehr, wie sie ihn fürchtete. „Ein Lachskopf"

— einen Lachs zeigte Colignys Wappen — „ist mehr
Avert als 10,000 Froschköpfe", hatte Alba ihr geraten.

Drei Tage lang lauerte der gedungene Mörder auf sein

Opfer, ehe er Gelegenheit fand, das Attentat auszuführen.
Aber die beiden von MaureA'el abgegebenen Schüsse verwundeten

Coligny bloss, trafen ihn jedoch nicht tödlich. Der
protestantische Adel, zu Tausenden in Paris zusammengeströmt,
mutmasste sogleich die wirklichen Frheber des Mordanschlages

und sprach kecke Drohungen gegen sie aus. Nun
wurden Katharina und die Genossen ihres Verbrechens zum
Aeussersten getrieben. Sie entwickelten eine fieberhafte
Tätigkeit, die Niedermetzelung aller Hugenotten ins Werk
zu setzen, eine Massregel, die schon früher erwogen worden
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^.m 18. August 1572 teierteu Keiurieir von Xavarra nncl

Margaretda vou Valois iiire Vermädiuug, er im Lauge clsr
voruedmste cisr Lngenotten, sis ciis Keirvester ciss „aiier-
edristliedsleu" König«. Kis ^sit cisr Versüduung naed iangsn,
reiigiösen nnci poiitisedsn Wirren sedien Lir LranKreied an-
gedroedsn «u ssin. Ksit tast sinsm dsirr vsiite ^dmirai Ons-
narci de (loiiguv, das gsistigs Lnupt dsr tran«ösisedeu Krc>-

testauteu, nm Kot« Knris IX. nnd vnrd« ssin vertrautester
cind eiutiussreiedster Leister, (loiiguvs ^iei var, LrauKreied
im Innsrn Kri«d«n «u sedatteu nnd nacdr Bussen «in« nn-
tiuuale, d. ir. autisuauisede LolitiK «u tiidreu. Kin Knnd d«r
Krön« LrauKreied mit ci«n gegeu ^Vida Kämpteudeu Xi«d«r-
isnci«rn sekieu so gnt vi« gesieirert. Kis Kartsi dsr „?c>ii-
tiker", d. ir. dsr duldsamen KstKoliKeu, gevauu «Keutall« de-
cientenden Kiutiuss aut deu iuugeu, nnseldständigeu Kouig.
^der der tanstisede LKiiipu II. vou Spanien uud der vou
gisieusm Leiste ertuiite Kaust Lregor XIII. streagteu aiie
Krätte an, diese Liane «u versiteiu uud die Lartei des «eio-
tiseireu KatKoii«ismus in KrauKreieK «um (Isgsustoss «u dräu-
gen. Li« Löuigiu-Mutter nnd disderige Legsntin, Katirnrina
von Mecliei, nnd iirr iüugerer KoKu, d«r uiektsuut«igs K«iu-
rieu vou ^.uiou, samt iiirem ^uksug KeseKlosseu dalier, deu
^dmirsi nns dem Wege «u räumeu uud so die Nneut der Kn-
genotteu üderirnnut «u dreedeu. Kstdsrius vor siieu üasste
den edein Nann edsusosedr, vie sie iiin türedtete. „Kin Laeirs-
Kont" — siusu Laeiis «sigts (loiiguvs Wsppeu — „ist msirr
vert als 10,O0O LroseKKöpte", Kstte ^,ids iirr gerateu.

Drei Lage isug lauerte der geduugeue Mörder aut seiu

Opter, siie er (Islsgeuueit taud, das ^.tteutst sus«uiükreu.
.Vder die deideu vou Nsurevei sdgegedenen Kediisse vervnn-
deten doiignv dioss, traten idn iedoed uiedt tödiied. Lsr pro-
testnntisede ^dei, «u Lnuseudeu iu Laris «usammeugeströmt,
mntmssste sogieiek die virkiiedeu Lrdeder des Mordsu-
sediages uud sprsek KeeKe Lroiruugeu gegeu sie aus. Xuu
vurdeu KstKsrius aud die (leuosseu idres Verdreedeus «um
^eussersteu getriedeu. Kie sutviokeiteu eine liederdslte
LätigKeit, die Xiedermet«einng ttll«^ Lngenotten ins Werk
«u «et«eu, eiue Msssregei, die seduu triider ervogeu vordeu
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war, aber erst jetzt gewagt wurde. Während diese Zurüstun-
gen schon in vollem Gange waren, gelang es der Mutter und
dem Bruder, dem eingeschüchterten König die Einwilligung
zu dem allgemeinen Blutbade abzunötigen. Für meine
Untersuchung sind folgende Tagesdaten wichtig:

Freitag, den 22. August. Gegen Mittag Avird Coligny
durch Meuchlerhand schwer verwundet. Bald besucht ihn der
König mit dem Hofstaat, Avorunter Katharina und Anjou.
Karl IN. äussert seine Entrüstung über das Attentat. (War
sie acht oder geheuchelt?) Der Zustand des Admirals hält die
Hugenotten ab, Paris zu verlassen. Die Partei der Königin-
Mutter beginnt ihre Vorbereitungen zur Vernichtung der.
Hugenotten ; die Herbei zi ehung königlicher Truppen
fängt an.

Samstag, den 23. August. Der König sträubt sich gegen
den Mordplan, willigt aber schliesslich ein. Die Hugenotten
lassen sich in Sicherheit Aviegen. Gegen Abend Avird die längst
fanatisierte Pariser Bürgerschaft zum MordAverk aufgeboten.

Bartholomaeusnacht, 23./24. August. Um halb zwei Uhr
Avird Coligny als erstes Opfer schandbar ermordet. Die Ab-
schlachtung seiner Glaubensgenossen beginnt in allen
Quartieren der Stadt. Eine starke Gruppe von Hugenotten in der
Vorstadt Saint-Germain vermag zu entkommen.

Sonntag, den 24. August (Bartholomaeustag) j Das

Montag „ 25. „ \ Morden
Dienstag „ 26. „ dauert an.
Es liegt nicht in meiner Aufgabe, die unsäglichen

Scheusslichkeiten dieses Brandmals dei' Weltgeschichte zu
schildern. Für meinen ZAveck muss aller noch erwähnt Averden,

dass die Tore von Paris schon seit dem 22. August
geschlossen oder militärisch besetzt Avaren und dass die plan-
mässige Niedermetzelung der Hugenotten bald auch in den

Provinzen begann, alles Umstände, Avelche den ordentlichen,
sichern Verkehr und damit auch den geAvöhnlichen
Nachrichtendienst hemmten. Die auf der Flucht befindlichen
Hugenotten kamen jedenfalls nicht immer rasch vonvärts und
hatten untei'Avegs alle Ursache sich zu vergewissern, mit wem
sie über die Morderei sprachen. Damit gelange ich auf meine
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war, nber sr»t ist«t gevngt vnrcl«. Wnbrsncl cli««« /^nrii»tun-
gsn »eb«n in vollem (inng« vnren, gelnng e» cler Mntter nnci
ciem Ornüer, ciem eingesebüebterten König cii« Oinviiiigniig
«n ciem niigsn,«in«n Ointbnüe nb«nnötigeii. Kür nr«in« Oiiter-
»nebnng sinci toigencie lnge8Ünteii viebtig:

D,-eii«c/, cie« ^L. ^4«c/«s/. (iegen Nittng virci Ooiignv
cinrcii ^vlenebieriinnci »ciiver v«rvnncist. Onici bs»nebt iiril cisr

König rnit ci«in Kotstnnt, vornntsr Kntlinriun nnci ^nz'cin.
Knri IX. änsssrt 8«in« Kntrii8tnng über cla» Attentat. (War
»ie üebt «cier gsbsnclrsit?) Oer /5n»tnnci cles ^cimirai» büit clie

Ongsnsttsn ab, Onri» «n veria»»«n. Ol« Lartsi ci«r Königin-
Mntter i,sginnt ibre Vorbsrsitniigen «nr Vernielrtnng cler,

llngenotten ; clie Osrbei«iebnng Königiieber lrnpnen
tüngt an.

.e?ams5a«, c/e« LS. ^ltt//tts/. Oer Oönig »träabt »ieb gegen
cien Norcirünn, villigt aber 8ebiie»»lieb ein. Ois Ongenotten
inssen sieb in Kieberbeit viegen. (legen ^.bencl virci üie inngst
tnnnti8ierte Onrissr Oürgersebntt «nni NorcivsrK nntgeboten.

FM^/i«/«?ttK6?csNczc?/i?', Lö./M. .!/,,/,,,</. Oin baib «vei Obr
virü Oniignv nis er8tes Upter sebnnclbnr srin«rclst. Die ^b-
»cliinc'btnng seiner (Onnbensgenossen beginnt iii niien ()nnr-
tieren üer Ktnüt. Oine starke (lrnpve von Kngen«tten in cler
Vcirstncit Kniiit-Dsrmnin verinng «n entkommen.

Fenn4«S, cie« L4. ^4«c/«>?i (Oniünoloinnenstng) i Oa»

I5c???ittc/ „ L5. „ Norüeii
D?e«>«iac/ „ LS. „ ^ünaertan.
O8 liegt niebt in ineiner ^.ntgabe, üie nirsngiieben

KclrenssiieiiKeiteii ciiese« Orniiüinnis cier Weitgesebiebte «n
«ebiiüein. Oür meinen «^veek mns» nber n«cii ervnbnt ver-
cien, ünss ciie Lore v«n Onris seb«n »eit cieni 22. ^ngnst ge-
sebi«s»en «cier militari »eb be«et«t vnren nnci cin»» üis pinn-
mn»»igs Xiscieiinet«einng cier Ongencüten bnici nneb in üen
Or«vin«en begnnn, niie» l'in»tnncle, veiebe clen «rclentileben,
»iebern VerKebr nnci ciumit nncii cieu gevöbniieben Xneii-
riebtenciien»t bsmmten. Oie nnt cier Kinebt i>stinciiieiisn On-
gen«tten Knmsn zecieiitnii« nieiit immsr rnscir vervnrts nncl

bntten iintsrvegs nile Orsnebe sieb «a vergevi«8ern, mit vem
»ie über ciie >lörclerei »praeben. Damit geiniige ieb nnt meine
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Hauptfrage zurück, zu deren BeantAvortung mir ein Avackerer
Berner behilflich sein soll.

Michael Stettier, Avelcher ein halbes Jahrhundert nach
der Pariser Bluthochzeit dieses Ereignis in seiner Berner
Chronik erörterte, konnte dazu in Kanzlei und Archiv noch
manche Schriftstücke benützen, die heute nicht mehr
vorhanden sind. In der grossen, handschriftlichen Fassung der
Chronik, deren 11 Bände sieh im Staatsarchiv befinden,
spricht er ausführlicher darüber als in der Druckausgabe.
Doch bietet er uns an beiden Orten gerade die Aufschlüsse,
die wir für unsere Untersuchung brauchen. Die Handschrift
meldet:

„Disers jämerlichen, grüwlich und erschroekenlichen
Bluttbads empfienge alls bald ein Statt Bern durch sunder-
bare, an sy abgeloffene schryben bericht, alls fürnemblich
Urban Quisardts, Castlanns zue Newiss, so datiert den
28. Augusti, der Stadt Genff denn leisten bemelts Monats
und der wirtenbergischen Vormundtsckaffl, ouch Johanns
Amey Cachets, Schultheissen zue Pätterlingen, denn ersten
Septembris und Avard ira sunderlich von iren Eydtgnossen
von Bascll nachvolgende von der Stadt Strassburg uber-
schickte Zydtung schrifftlich mitgetheilt."

In der Handschrift wurde sodann dieser letztgenannte
Basler-Strasshurger-Berieht wiedergegeben, Avährend er in
der gedruckten Chronik weggelassen worden ist, wie Stettier
vorschützte, Aveil die Dinge allzu kläglich und ohnehin
genügend bekannt seien. Die fragliche „Zydtung", d. h. Nachricht

Avar von einem Strassburger, der Paris am 31. August
Aderlässen hatte, nach seiner Vaterstadt gebracht worden. Der
Mann konnte also über die Zeit vom 22. bis 30. August
Auskunft gehen und wusste denn auch verschiedenes über die
Morderei ausserhalb von Paris zu melden.

Der viele entsetzliche Beobachtungen bietende Bericht,
dessen Original nicht mehr Arorliegt, traf Avahrscheinlich in
Bern erst am 15. September ein (B. M. 383, 136) und fällt für
meine Untersuchung nicht in Betracht, ebensoAvenig Avie eine
noch spätere Meldung, die ein Strassburger Läufer am
28. September in Bern ablieferte. (B. M. 3S3, 155). Es war ein
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Lunptt'ruge «urüek, «n ciereu Leuntvnrtnng mir ein vu,;Kerer
Lerner bebiitiiek sein soii.

Mic/^««/ /9tett/e,v, veieber sin buibe« dubrbnndert nu<di

der Luriser Lintboeli«eit dieses Lreigni» in seiner Lsrnsr
OnroniK srörtsrts, Konnts du«n in Kanzlei nnü ^.rebiv uneb
muuebe KebrittstiieKe beuüt«eu, ciie irente nieiit meirr vor-
buudeu sind. In cier grosseu, buucl«eliritt1iebeu Lu««uug cier

OKrouiK, cieren 11 Lünne sieir im Ktuutsurebiv betiudeu,
spriebt er nnstnlirii<4ier darüber uis in der LrueKuusgnbe.
Lo<L bietet er nns un beiden Orten gerade die ^ut'sebiüsse,
die vir tiir nnsere Lutsr«uebuug i>ruuebeu. Lie Luud«ebritt
meldet:

,,Li«er« zümerlic'bsu, grüvlieb nnci erselu «ckeuiielieu
l^iuttbud« emptieuge uil» buid ein Ltutt Lern dnreii snncier-
bare, un «v abgelotteue sebrvbeu beriebt, uiis tüi'usmblil'b
Lröcz« Huzsa,^/«, Oustiunn» «u« Levis», sn dutisrt dsn
28. ^ugusti, dsr Kindt cisnn iststeu bsmsits Nonut«
nnd cier u/i, ^«ne^c/ise/be« Le/'m«ttcit«<?/i«///, ou<ii ^/«/iKtt«s
^4^«« Oae/?,6/«, Kebultbeisseu «ne Lütteriiugeu, cienn ersten
Keptembris nnd vurd iru »nndsriieir von iren Lvdtguosseu
von Da^ett uuebvolgeude von clei' Ktudt Ktru««biirg nbsr-
»ebiekte ^vdtuug »ebritttiieb mitgetbeiit."

In der Luudsebritt vnrde soduun dieser 1et«tgeiiuuute
Lusler-Ktrussi>urger-Leriebt viedergegebeu, vüiirend er in
cisr gedruckten ObiuniK veggsiussen vorden ist, vie Ktsttisr
vurselrüt«te, vsii dis Liege uil«n Kiügiieb nnd obnebin ge-
nngend bekuuut, »eieu. Lie trugiieiie „^vdtuug", d. b. LueK-
riebt vur von einem Ktru8«Kurger, cier Luris um 31. August
verlassen butte, nueb seiner Vuterstucit geKru<»Kt vorden. Ler
Muuu Konnte «isn über die >5eit vom 22. bis 30. August ^.ns-
Knntt gei)eu nnci vnsste cisnn uneb versebiecienss iibsr die
Mnrderei unsserbuib von Luris «u meiden.

Ler vieie eutset«iiebe Leni>u<'Ktungen i>ietende Leriebt,
dessen Origiuui niebt mebr vorliegt, trut vubrsebeiniieb in
Lern erst um 15. September ein (L. M. 383, 136) nncl tüllt tnr
meine LutersueKuug niebt in Lstruebt, ekeusoveuig vis sins
noeb «pütere Meldung, clie ein KtrussKurgsr Lünter um
28. KeptsmKsr in Lein ubiieterte. (L. M. 383, 155). Ls vur ein
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Sonntag, und der nach der Predigt im Chor der Leutkirche
versammelte Rat vernahm aus den Strassburger „nüwen
Zytungen" mit Freude von einem Sieg des Prinzen von
Oranien über „den Albanischen Durchächter des Christenn
bluts", aber er erfuhr auch mit Schmerz weitere Einzelheiten
von den Greueln in Paris und Frankreich. (D. Miss. GG, 259.)

Dagegen werde ich einen frühern Basler-Bericht, den
Stettier nicht ei'Avähnt und der in Bern am 6. September
anlangte, Aveiter unten zu besprechen haben.

Aber auch durch die Gegenpartei wurde der bernische
Rat von den Geschehnissen zu Paris benachrichtigt, Avie wir
von dem Chronisten erfahren. Wiederum empfiehlt es sich,
daraufhin die Handschrift einzusehen, welche sagt:

„Gan Bern käme denn vierten Septembris diser unfürst-
lichen Mordtthat wegen der Trésorier vonn Granges, innam-
men dess Herren de Lafontayne, frantzösischen Ambassa-
doren und Lägerherren zue Sollothorn, für Rath, entschul-
digete mit einem wytleuffigen Fürtrag, nach ingelegtem Cre-
dentz, denn Künig und vermeldete, dass alle Sachen, ir Majestät

hinderrucks, mit dero grossen Unwillen, vonn des
Admirals vyTenden angespunnen und inn dass werck gestellt
Avorden werent, mit ernsthafftiger pitt, denn Künig, so der
Stadt Bern Arollkomneste und beste fründt, nit zue übergeben,
sunders ein gethreuw uffsechen zue der Cron Frannckrych
und dero angehörigen Landen zue haben, ward aber glimpff-
lich und mit kurtzer antwort abgevertiget."

Bevor ich in meinen Erörterungen weiter schreite, muss
ich noch im allgemeinen einige Punkte aus dem uns
beschäftigenden Nachrichtenwesen hervorheben. Die ehedem als

„Zeitungen" bezeichneten Meldungen von politischen und
sonstigen Neuigkeiten waren natürlich noch geschrieben. Sie

glichen einigermassen dem Depeschenteil einer heutigen, grossen

Tageszeitung, Es waren meistens — als Ganzes betrachtet
— nicht sorgfältig geordnete, abgerundete Berichte, sondern
eilig zusammengestellte Nachrichten, die sich die Empfänger
erst zurechtlegen mussten. Am Bestimmungsort angelangt,
wurden die „Zeitungen" neuerdings abgeschrieben, wohl auch
mit bereits andersAvoher eingetroffenen Meldungen ver-
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Konntag, uuü üer naed. üer Drsüigt iin Obor üßi DsutKirebe
versaurureite Dat veruabiu nns üen Ktrassburger „uüven
>?vtuugeu" mit Drerrüe von einein Lieg ües ?riu«eu von
Oranieu nber „üen ^ibnniseueir Durebäebter ües OKristeuu
biuts", nber sr eri'nbr aneb nrit Keirnrer« veiters Diu«eibeiteu
von üen Dreueiu in Daris nnü DrauKreieb. <D. Miss. (1(1, 259.)

Dagegen verüe ieb einen /^Me/-«. Dasier-Deriebt, üen
8tettier niebt erväiiut nnü üer in Dern nnr 6. Kepteiuber an-
laugte, veiter nnten «rr besnreeben bnben.

^ber nneb ünreb üie e7eSe«M?-tei vnrüe üer bernisebe
Dnt von üen Deseireiruisseu «u Daris benaebriebtigt, vie vir
von üern OKrouisteu ertnbren. Wieüerurn enrutieirit es sieb,
üarantirin üie Danüsebritt eiu«usebeu, veiebe sagt:

„Dnn Dern Knine üenn vierten Kepternbris üiser nntürst-
beben Norüttbnt vegen üer lresorier vonn Dranges, innanr-
inen üsss Derren üe Datontnvne, trant««siseben ^rnbassa-
üoren nnü Dägerberren «ne Koiiotborn, tiir Dntb, entsebui-
uigete rnit einenr vvtienttigen Dürtrng, nneb irrgsisgtsnr (üre-
üeut«, üenn DInnig nnü vernreiüete, ünss niie sneben, ir Naze-
stät biuüerrueks, rnit üero grossen nnviiien, vonn ües ^ü-
nrirais vvenüen angespnnneu nnü inn üass verek gesteilt
vorüen verent, nrit ernstbatttiger pitt, üenn Xiinig, so üer
Ktaüt Dern voiikornneste nnü beste trnnüt, nit «ne übergeben,
snnüers sin getirrenv nttseeberr «ne üer Oron DrnnneKrveir
nnü üsro nngebörigen Dnnüen «ue bnben, vnrü aber giiniptt-
üeb uuü urit Kurt«er autvort abgevertiget."

Devor ieb iu ureiueu Drörtsruugeu veiter sebreite, uruss
ieb uoeb inr niigsureiusu eiuige DuuKte aus üeur nus besebät-
trgeuüeu Xaebriebteuvessu bervorbebeu. Die ebeüenr als

,,^ei^wae«" be«eiebueteu Neiüuugeu vou puiitisebeu uuü
sonstigen XenigKeiten vareu uatüriieb uoeb gesebriebeu. 8ie
giiebeu eiuigerruasseu üeur Depesebeuteii eiuer ireutrgeu, gros-
seu lag68«eituug. Ds vareu ureisteus — als Dau«ss bstraebtst
— uieirt sorgtaitig georünete, nbgernnüste Deriebte, sunüern
eiiig «rrsnrnrnengesteiite Xaebriebteu, üie sieb üis Durptäuger
erst «urseirtiegeu rurrssteu. ^.ru Destiurnraugsort augeiaugt,
vurüeu üis „Leitungen" ueusrüiugs abgesebriebeu, vobi aueb

iuit bereits auüersvober eiugetrotteueu Neiüuugeu vsr-
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mehrt. Dann Avurden die Abschriften samt Zusätzen durch
Läufer oder Reiter an fernere, befreundete Behörden
gesandt. Der Bote jedoch, welcher z. B. solche „Zeitungen" von
Basel nach Bern gebracht hatte, bekam auf den Rückweg die
Nachrichten oder Neuigkeiten mit, Avelche die Berner den
Baslern zur Verfügung stellen konnten.

Zu jeder dieser „Zeitungen" gehörte auch ein Avohlbe-

siegeltes Begleitschreiben der absendenden Behörde, welches
soAvohl dem Ueberbringer zum Ausweis diente, als auch Auf-
schluss gab über die Herkunft und GlaubAvürdigkeit der
Mitteilungen in der Beilage.

Leider haben sich in unserem Falle Aveder die eigentlichen

„Zeitungen", noch die zugehörigen Begleitschreiben
iückenlos erhalten. Dagegen gewähren das Batsmanual, die
deutschen und Avelschen Missivenbände, sowie die
Stadtrechnung 1572 11 und die Welschseckelmeisterrechnung 1572/73
— neben den beiden Chronikstellen — Aveitere Anhaltspunkte.
Ich gebe die einschlägigen Eintragungen im Batsmanual
Nr. 383 hier Avieder:

S. 110. Dienstag, den 2. September sandte der bernische
Rat ein Schreiben an:

„Betterlingen. Das min herren sine zugeschickte Zyt-
tungen zu Danck empfangen.

Questor Manuel soll dem potten sin Ion ussrichten und
den wirft abnemmen". (d. h. in der Herberge kostfrei halten.)

S. 111. Am gleichen Tage:
„Jenff. Irer nüwen Zyttungen des admirals thodts halb

fründtlich dancken.
Den pottenn vom wirft lösen."
Dieses Schreiben wurde aber erst zAvei Tage später

aberlassen, wie Avir gleich hören werden.
S. 114. Donnerstag, den 4. September:
„Jenff. Des Künigs von Franekrych berieht der zu Paiys

A-erloffnen uffrur und des Admirals thodts halb berichten,
mitt vermanung gwarsam ze sind."

Der Entwurf des hier erwähnten Schreibens von Bern
an Genf ist mit dem Datum vom 4. September eingetragen
im Welsch-Missivenbuch E, 328. Bern bestätigt darin den

20
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iueurt. Daun wurden dis ^bsebritteu samt ^usät«eu dureii
Oäuier uder Reiter nu terusre, bstrsuudete Lebördeu Ze-
sundt. Oer Lote iedoeb, weieber «. L. soiebe „^eituugeu" vou
Lasel uueb Leru gebruebt iiutte, bekuiu uui? deu OüeKweg die
Luebriebteu oder LeuigKeiteu iuit, weieiie die Beruer deu
Lusleru «ur Vertüguug stellen Kuuuteu.

^!u zeder dieser „^eituugeu" gsbürts uueii eiu wubibe-
siegeltes Dett/e^so/iT-eibe« der ubseudeudeu Lebvrde, weieiies
«owuiil deiu Oeberbriugsr «uiu Ausweis dieute, uis uueii ^ut-
seiiiuss gub über die OerKuutt uud DiuubwürdigKeit der Nit-
teiiuugeu iu der Leiiuge.

Leider bubeu sieb iu uusereiu Luiie weder die eigeut-
iiebeu „^eituugeu", uoeb die «ugebörigeu Lsglsitsebreibeii
iüekeuios erbuiteu. Dugegeu gewäbreu dus Lutsiuuuuui, dis
deutsebeu uud wsisebsu Missivsubüude, sowie die Ltudt-
reebuuug 1572 l I und die WelseKseeKeiineisterreebnuug 1572/73
— uebeu deu beideu ObrouiKstelieu — weitere ^.ubultspuukte.
leb gebe die eiusekiügigeu Liuti uguugeu iiu Oulsiuuuuul
Lr. 383 bier wieder:

8. 110. Die»s/Ktt, Z. Feviember suudte der bernisebe
Lut siu 8ebreiben uu:

,,Dett<??i/tt!7«>i. Ous ruiu bsrreu sius «ugesebiekte ^vt-
tuugeu «u DuueK eiuptuugeu.

Öuestor Nuuuei soll deiu potteu siu lou ussriebteu uud
deu wirtt ubueiuiueu". (d. b. iii der Oerberge Kosttrei buiteu.)

8. il l. ^Viii gleiebeu Luge:
Irer uüweu /^vttuugeu des uduiiruis tbodts buib

trüudtiieir duuekeu.
Deu potteuu voiu wirtt ioseu."
Dieses 8ebrsibeu wurde über erst «wei Luge später ub-

erissseu, wie wir gieieb böreu werdeu.
8. 114. Donners/KS, <ie« 4. FeBtember.-
,,k/e«//. Des Lüuigs vou LruueKrveb beriebt der «u Durv»

veriottueu uttrur uud des Uduiiruis tbudts buib beriebteu,
mitt veruiuuuug gwursuui «e siud."

Der Outwurt des bier erwübuteu 8ebreibeus vuu Leru
uu (leut ist iuit deiu Dutum voiu 4. 8sptsiuber eiugetrugsii
iiu Weiseb-Missivsubueb L, 328. Leru bestätigt duriu deu

2«
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Empfang der von Genf am 31. August abgeschickten, in Bern
am 2. September eingelangten Meldungen, beklagt das
entsetzliche Vorkommnis und dankt für die Benachrichtigung.
Dann fährt das Schreiben weiter:

„Et vous priant ne trouver maulvois q'avons retardé de
deux jours A^ostre messagier, en attendant aultres nouvelles
de ce faict de Monsieur l'Ambassadeur de Salleurre
(Solothurn), lequel aveeq Monsieur le Thrésorier Grangier nous
ayant ce jourdhuAr communiqué par escript ce quilz y ont
peu entendre de la part de sa Majesté et aultres grandz
seigneurs de France, n'avons axou1u fallir de vous en faire parti -

cipantz par la copie etans enclose."
Zum Schlüsse Avird Genf ermahnt, Aror einem möglichen

Ueberfall auf der Hut zu sein.
Anzuführen bleiben noch folgende ZAvei Eintragungen

im R. M. Nr. 383:
S. 116. Freitag, den 5. September:
„Mümpelgart. Irer zugeschickten nüwen Zytungen Arer-

loffner Emotion halb in Franckrych, fründtlich daneken.
Mitt gegenberieht, was min herren desshalb auch vernommen.

Irem pottenn ein guldin unnd vom wirft lösen."
S. 120. Samstag, den 6. September:
„Basell. Irer zugeschickten nÜAven Zyttungen fründtlich

daneken.
Irem pottenn ein guldy und soll von dem Avirtt gelösst

werden."
Nun können Avir endlich ein ziemlich genaues Bild davon

entwerfen, wann und wie die Berner Kenntnis von den
Pariserereignissen erhielten.

Die erste Meldung. Nach Stettier sandte Urbain Qui-
sard, Kastellan von Nyon (dieses Ehrenamt ist nicht mit dem
des Landvogts zu verwechseln), die allererste Mitteilung in
der Sache nach Bern und zwar durch einen am 28. August
geschriebenen Brief. Er findet sich nicht mehr im hiesigen
Staatsarchiv, das 1798 u. a. die welschen Aemterhücher an
den Kanton Léman ausliefern musste. Quisard, einem
adeligen Geschlechte der Waadt entstammend, war notaire juré
und seigneur de Crans et de Mercorens. Ein Prozess, den er
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i^inptsrrg' üer von (4«III SIN 31. ^ngnst sögeseiriekteu, in Lein
nm 2. 8«pt«niir«r einK-eisngten Neiürrngen, dekisgt cins ent-
set«iieire VorKonrnrnis nnci cisrrkt iiir üie Denseirrieirtignng.
Dnnn tsirrt üns 8eiireibsn veiter:

„Dt vons prisnt ne tronvsr rnnnivoi« ci'nvons rstsrüe ci«

üenx zorrrs vostre rnesssgier, en sttenünnt nrritres nonveiies
ci« ee tniet ci« Nonsienr 1'^nronssnüenr ci« 8nii«nir« (8«1tt-
tirnrn), i«(zn«i nveecr Nonsienr i« Lirresorier Drnngier nons
nvsnt ee zonrciirnv eonrnrnnicrns pnr «seript oe cprii« v unt
psn sntsnürs üe in pnrt cie sn Nniest« et nrritres Arnnü« seig-
nenr« cle Krnne«, n'nvons vonin tniiir cie vons en tnire pnrti-
eipnnt« pnr in eopie «tnns eneiose."

«^nnr Keirinsse wircl Dent erinnirnt, vor einein nrögiieiren
Kedertsii nnt cier Dnt «n s«in.

^vn«ntniireir irleiiren nocir toigencie «wei KintrngnnK'en
im K. N. Xr. 383:

8. itii. Krei/cZA, cie« Z. Fc^ieMbe/.-
„Z/«MZ)e/A«rx. irer «rrgeseiriekten nüwen /5vtnngen ver-

iottn«r Knrotion iiniir in DrnneKrveir, trünütiieii ünneken.
Nitt Segenderieiit, wss inin üerren üessirnib nneü vernoinnren.

Irein pottenn ein grriürn nnnü vorn wirtt lösen."
8. 120. ^amsic/S, cie« 6. FepieMber.-

„DnIrer «rrKeseiric'Kten nüwen Xvttnngeir trünüt-
iieir ünneken.

Irein pottenn ein gniciv rrrrci soii voir ciein wirtt geiösst
wercien."

Knn Könnsn wir encliieir ein «isnriieir gerrsnes Diici cisvon
entwerten, wsnn nnci wie ciie Derner Kenntnis von cien Ds-
riserereignissen eriiieiten.

Die erste Nelckun^. Xseir 8tstti«r «sncite ilba/n Hcci-
«c>'ci, Ksstsiisn vorr Vz/«« i^cirssss Klrrsnsint ist nieirt nrit cisnr
ciss Ksnüvn«4s «n vsrwseirsein), ciie siierersts Nittsiinng in
ller 8seir« rrseii Dern nnci «wsr cinreü einen snr 28. ^rrg'nst
geseirrieirenen Driet. Dr tinciet sieir nieirt rneirr inr iriesigen
8tsstssreiriv, ciss 1798 n. s. ciie weiseirerr ^einterirüeirer sn
cierr Ksnton Kenrnn nnsiietern innsste. (jnisnrü, «inein ncie-

iigen Deseirieeirte cier Wnncit entstnnrrnencl, wsr notnire znre
nnci ^e/c/«e?cr cie <?r««,>? et cie Nereorens. Kin Dr««ess, üen er
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damals mit dem Herrn von Grandcour hinsichtlich der
Herrschaft Genollier führte, lag gerade vor dem bernischen Bate.
(R. M. 383, 105.)

Auffallenderweise erwähnt das Batsmanual diese
Botschaft mit keinem Wort; hingegen enthält die Welsehseckel-
meisterrechnung 1572/73 einen darauf bezüglichen Posten:
„Uff 1. Septembris des herren von Crans potten, so er minen
herren mit zytung gschickt, geben 13 lì 6 ß 8 d."

Der Bote Quisards ist also am 1. September, einem Montag,

entschädigt worden; er kann aber gar wohl schon am
Sonntagabend in Bern eingetroffen sein und seinen Auftrag
beim Schultheissen ausgerichtet haben. Beglaubigt wird
durch obigen Rechnungsposten jedenfalls die Tatsache, dass
die Kunde von der Bartholomaeusnacht gerade eine Woche
brauchte, um den Weg von Paris nach Bern zurückzulegen.

Ich muss aber noch mehrere andere auffällige Punkte
in meine Betrachtung einbeziehen. Da sich finden Avird, dass
Stettiers Angaben über die sonstigen eingelaufenen
Meldungen zuverlässig sind, wird wohl auch seine Mitteilung
stimmen, dass Quisards Brief am 28. August geschrieben
AA^orden sei. Nun aber bekamen, Avie wir hören Averden, die
Genfer, Avelche in diesen Dingen gewiss gut auf dem Laufenden

waren, erst am Spätabend des 29. August von Savoien
her eine Nachricht von der Ermordung ColignyTs und der Nie-
dermetzelung der Glaubensbrüder. Man zweifelte jedoch in
der Hochburg der Kalvinisten an der Zuverlässigkeit der
Schreckensbotschaft, bis dann spät am 30. August die klägliche

Gewissheit eintraf. Sollte man in Nyon eher etwas von
den Vorgängen in Paris geAvnsst haben, als in Genf! Aus der
Höhe der Ablehnung, welche der Bote des Herrn von Crans
bekam, soAvie aus dem Umstand, dass der Mann mindestens
4 Tage unterwegs Avar, bin ich versucht zu schliessen, dass er
Adelleieht gar nicht von Nyon abmarschierte. Dann wäre
Quisard etwa auf einer Reise in der Freigrafschaft gewesen,
hätte dort die Sache erfahren und seinen Diener nach Bern
abgeschickt.

Doch bleibt das eine Mutmassung, ebenso wie die
Erklärung dafür, dass diese erste Alarmnachricht im Rats-
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dsmsis init dein Lerrn von Lrsndeonr dinsiedtiieir der Lsrr
sedstt Lenoiiier tndrte, isg gersde vor dem derniseden Rate.
(L. N. 383, 105.)

^nttsiienderveise ervädut dss Lstsmsnnsi diese Lot-
seirstt mit Keinem Wort; Kingegen entdäit die WeisedseeKei-
meisterreednnng 1572/73 einen darant de^ngiieden Losten:
„Ltr 1. Keptemdris des Kerren von (Knns pntten, sn er minen
Kerren mit «vtnng gsekiekt, Zeden 13 K 6 /? 8 ck"

Der- Lnte Hnissrds ist sis« sm 1. KeptemKer, einem Non-
tsg, entseirädigt vorden; er Ksnn sder gsr vodi sedon snr
Jonntsgsdend in Lern eingetrotten sein nnd seinen Wetting
Keim 8eirnitdeissen snsgeriedtet dsiren. Legisrrdrgt vird
dnred oirigen Lseirnnngsvosten iedentsiis die Lstsseire, dsss
die Lnnde vnn der Lsrtdnlnmsensnsedt Seracke eine 1L«e/tS

drsnclrte, nnr den Weg vun Lsris naed Lern «nrneknniegen.
Ieir innss sder nued niedrere sndere srrttäiiige LrrnKte

in meine Letrsedtnng einde«ieden. Ln sied tinden vird, dsss
Ktsttiers ^.ngsdsn nder die sonstigen eingsisntenen Nsi-
dringen «nveriässig sind, vird vodi sned «eine Nittsiinng
stinrmen, dsss (^nissrds Lriet sm 28. ^.ngnst gesedrieden
vorden sei. Lnn sder deksnren, vie vir dören verden, die
(innrer, veiede in diesen Lrugen geviss gnt snt dem Lunten-
den vnrsn, srst snr Krrntsdsnd dss 29. ^.rrgnst von Knvoien
der eine Laedriedt von der Lrmordrrng Ouiignvs nnd der Lie-
dermet«einng der Liandensdriider. Nsn «verleite iedoed in
der Liueddnrg der Laivini sten sr> der ^rrvsrinssigksit dsr
8>edreeKensdutsedstt, dis dsnn spät snr 39. ^ngnst die Kisg-
iieke Levissdeit eintrst. Kniite msn in Lvon eder etvss vorr
den Vorgängen in Lsris gevrrsst irsden, sis in (lent? ^.ns der
Loire der ^dindnnng, veiede der Lote des Herrn von Orsns
deksrn, sovie sns dsm Umstand, dsss der Nann mindestens
4 Lage nntervegs vnr, din ied versnedt «n sediiessen, dss« er
vieiieiedt gsr niedt von Lvnn sdmnrsedierts. Lann väre
(^rrisard etva ant einer Leise in der Lreigratsedatt gevesen,
dätte dort die Kaede ertadren nnd seinen Liener nsed Lern
ndgesediekt.

Loed dieidt dss eine Nntmssisnng, edenso vie die Lr-
Kiärnng dstiir, dsss diese erste ^iarmnaedriekt im Lsts-
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manual übergangen worden ist. Der bernische Rat scheint
ihr wohl nicht besondere GlaubAvürdigkeit beigemessen zu
haben. Man vernahm ja in jenen Zeiten so oft von politischen
Mordanschlägen, die geplant seien Oder war etwa ein
hitziger Wahlkampf, der seit einigen Tagen das Stadtgespräch
bildete und die Gemüter gewiss auch noch am 1. September
erregte, daran schuld, dass der Stadtschreiber jenen Brief nicht
anmerkte? Der bisherige Chorschreiber Marquard Zehender
war unlängst zum Landvogt von Nyon befördert worden.
Nicht weniger als 9 Bewerber suchten sich die erledigte Stelle
zu sichern. Sie waren mit den Herren des täglichen Bates,
dem die Wahl zustand, so kreuz und quer verwandt, dass die
Mitglieder der Behörde bis auf A'ier oder fünf den Austritt
nehmen mussten. Um die „difficultet" zu beheben, beschlossen

die Ratsherren am 30. August, den Handel — unbeschadet
ihres Wahlrechtes — dem Grossen Rate anheimzustellen. Am
31. (Sonntag) wurden die Zweihundert dieses Geschäftes halb
mit der Glocke versammelt, und durch Stimmenmehr fiel
dann das vieluniAvorbene Amt Jakob Bücher, bis anhin „Thor-
bergerschryber", zu. (R. M. 383, 107.) Dieses kleine Ereignis
mag hier einverflochten werden, Aveil bald darauf, als es sich
um Grösseres — die Behauptung der evangelischen Sache —
bandelte, Bern sich entschlossen, klug und opferwillig zeigte.

Zwei Bestätigungen. Mittlerweile hatte die Kunde von
den himmelschreienden Untaten auch das viel näher gelegene
Payerne erreicht, wo Johann Amey Cachet, einem eingesessenen,

adeligen Geschlechte angehörend, das Schultheissen-
aint bekleidete. (Ein Zweig dieser Familie, die Gatschet, war
1554 in das bernische Burgerrecht gelangt.) Nach Stettier
schrieb Cachet seinen Brief am 1. September, und nach dem
Ratsmanual kam derselbe am 2. im Berner Rathause an, wozu

ein Posten der oben genannten Welsch seckelmeisterrechnung

genau stimmt :

„Morndes (d. h. am 2. September) geben einem potten
Aron Pätterlingen, so auch Zytung bracht 3 ß."

Cachet war Stadtvorsteher zu Payerne, aber nicht Land-
vogt und sein Bote also nicht ein obrigkeitlicher Läufer oder
Reiter, sondern der Träger einer gewissermassen privaten
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mannai übergangen vorden ist. Oer KerniseKe Ost sekeint
iirr voki niebt besondere OianbvnrdigKeit beigemesserr «n
baben. Nan vernabm za in zenen leiten so ott von poiitiseken
Nordanseiriägen, die geplant seien! Oder var etva ein ait-
«iger WaKiKampt, der seit einigen lagen das KtadtgespräeK
bildete nnd die Oenriiter geviss anen neeii ain i. KeptenrKer er-
regte, daran seknid, dsss der KtndtseKreiKer ienen Lriet nieirt
anmerkte? Oer Kiskerige OlmrselrreiKer Narcraard /5eirender

var nniängst «nm Oandvegt von Lvon Ketördert vorden.
Lielrt veniger als 9 OeverKer saekten sieir die erledigte Kteiie
«n siekern. Kie varen mit den Oerren des täglieken Rates,
«lein die Waid «rrstand, so Kren« rrnd oner vsrvnndt, dass die
Nitglisder der LeKörde Kis ant vier «der tirnt den ^nstritt
nekmen nrnssten. Om die „dittienitet" «n KeKeKen, KeseKios-

sen die RntsKerren am 39. ^ngnst, den Oandei — nnkesekadet
ikres Wairireebtes — dem Orossen Onte ankeim«nsteiien. ^.nr
3l. ^Könning) varden die ^veiirnndert dieses OeseKättes Kalk
mit der OloeKe versammelt, rrnd dnreli Ktimnrenmeirr tiei
<iann da» vieirrnrvorkene ^mt dakok Onelier, Kis ankin „LKor-
bergersebrvber", «rr. (R. N. 383, l97.) Rieses Kleine Oreignis
mag Kier ernvertloekten verden, veii Kaid darant, ais es sielr
nm Orvsseres — die ReKanptnng der evarrgeiiseiren KneKe —
iiandeite, Lern sielr entseklossen, King nnd «pterviiiig «eigte.

^vei VestätiKUNKen. Nittierveiie Katte die Onnde von
den KinrnreiseKreieiiden Ontaten nnek das viel nälrer gelegene
Ott^/e?«e erreiekt, vo ^«/ittn« ^.Mez/ Oaene/, einein eingeses-

senen, adeligen OsseKieeKte nngekörend, dns KeKnltlreissen-
:nnt KeKleidete. (Oin «^veig dieser Lanriiie, die OntseKet, vnr
15>.'>4 in das Kerniseire LnrgerreeKt gelangt.) Oselr Ktettler
sekriek OaeKet seinen Lriet am l. KeptemKer, nnd naeli dem
Rutsinannai Kam derselke am 2. im Lerner Ratlrnnse nn, v«-
«ii ein Losten der «Ken genannten WelsebseeKeinreister-
reeknnng genan stimmig

„Norndes (d. K. am 2. KeptemKer) geken einem polten
voii Lätteriingeii, so arreir ^vtnng KrneKt 3 E."

OaeKet var KtndtvorsteKer «n Laverne, aber niekt Land-
vogt nnd sein Lote als« nieirt ein okrigkeitiieker Lnnter «dei'

Leiter, sondern der Lräger einer gevissermassen privaten
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Meldung. Daher bekam er in Bern mit jenen 3 iE seinen
„Lohn", nicht bloss ein „Trinkgeld", Avie die amtlichen Boten,
deren Ablehnung Sache der absendenden Obrigkeit war. Um
auf Früheres zurückzugreifen, erwähne ich, dass Nyon, bezAV.

Schloss Crans von Bern bloss dreimal so Aveit entfernt ist, als

Payerne. Es würde also nicht auffallen, Avenn man dem Boten

Quisards etAva 9 S bezahlt hätte, Avährend die Summe von
13 'S 6 ß 8 cl nach einer andern Erklärung ruft. Auch die
„Zeitung" aus Payerne findet sich nicht mehr im
Staatsarchiv, so dass ich mich mit den eben gemachten Feststellungen

begnügen muss.
Unmittelbar nach dem Boten Cachets wurde in der

Sitzung vom 2. September der „messagier" von Genf vor den
Rat gelassen; der Mann befand sich den dritten Tag auf der
Strasse und entnahm wohl betrübten Sinnes der Botenbüchse
sein „advertissement avec le discours ay enclos", d. h. das
Begleitschreiben mit der eingeschlossenen „Zeitung". Letztere
kann ich nicht beibringen, Avohl aber ist das Begleitschreiben
noch vorhanden. (U. P. 48, 46.) Es hat folgenden Wortlaut:

„Magnifiques, puissans et très honores seigneurs, bons
voysins, très chers et singuliers amys et féaux combourgeois.
Nous nous recommandons de bien bon cœur a voz bonnes

graces.
Magnifiques seigneurs Ayans des aA^ant hyer, sus le

tard, entendu de quelcun reArenant de SaAToye de piteuses
nouvelles de la mort et assassinat de monsieur l'admirai de
France et dung grand massacre commis a Paris es maysons
de grand nombre de fidèles, nous avons diffère den advertir
A'oz seigneuries jusques a ce, quen heussions advertissement
plus certain. Mays estans hyer, au soir, arrives certains mar-
chandz de nostre ville, dignes de foy, revenant de Lyon, qui
nous ont confirmes le totage, combien que daventure a^oz

seigneuries le pourront avoir sceu dailleurs.
Neantmoings navons voulu faillir de vous en donner in-

continant le present advertissement aA^ec le discours cy
enclos, qui nous en a este faict. Susquoy après vous avoir prie
de le prendre en bonne part, nous supplions le créateur quii
luy plaise proveoir au totage a son honneur et gloire et a la
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Neiciuug. Luker bekuiu ei- in Lern init ieueu 3 K »einen

„Lobu", nieiit dies» ein „LrinKgeid", vi« ciie niutiiebeu Loten,
ciereu ^izicibuuug 8uebe der ub»eudeiideu ObrigKsit war. Liu
gut Lrübere» «urüek«ugreiteu, erwübue ieb, cis.»» Lvou, be«w.
Lebios» Ornu» vou Leru bi«»» dreiuiui sc, weit eutterut ist, si»
Luverue. L» würde nis« uiebt uuLtuiieu, weuu urnu cieiu Le-
teu Huisurds etwn 9 F be«ukit Kutte, wükreud ciie Knnune veu
13 K 6 ^ 8 ci useb eiuer nuderu LrKiuruug rutt. ^ueb ciie

„Leitung" gu» Luverue Ludet »ieb uiebt urebr iiu Ktuuts-
urekiv, »« cin»» ieb inieb urit cieu ebeu geinuenteu L«»t»t«iinn-
gen begnügeu innss.

Lumitteibgr uneb cieiu Loten Onebet» wnrci« in cier Sit-
«ung vorn 2. 8«pt«iuber cier „iuessugier" vou <?e«/ vor (ien
Lnt geiusseu; cier Nuuu betuud »ieii cisn cirittsu Lng uut cisr
Htrusse uuci eutnubni wnbi betrübten Linne» 6er Lttt«nbüeK»e
»ein „gciv«rti»»«iueut uvee ie diseonrs ev eneios", ci. b. cin» Le-
gieit»ebreibsu iuit cier eingesekiosseueu „Leitung". L«t«t«re
Kuuu ieb uiebt beibriugeu, wobi «ber ist cin» Legieitseiireii>eii
uoeb vurbuudeu. (L- 48, 46.) L» Kut toigencieii Wortiunt:

„Nugniticznes, puissuu» et tres Kouore» »sigueur», bou»
vov»iu», trs» ebers et »iuguiier» univ» et teunx eouibourgeni».
Xoii» uou» rseoniinuncion» cie bien bou <Mnr u vo« bouue»

gruee».
Nuguiticpre« »eigueurs! ^vuu» des uvuut bvei, «u» ie

turci, entencin cie cineieuu reveuuut cie 8uv«v« cie pit«u»«»
n«uv«iie» cie iu urort et u»»u»»iuut cie uiou»ieur i'uciniirui cie

Lrunee et düng grunci iuussuere eouuni» u Luri» e» inuv»ons
ci« grunci noinbre cie bcieie», nou» «von» <ütr«r« ci«n ucivei tir
vo« «eignenrie« zusynes u ee, c^nen ben»»inn» gdvertisseineiit
plus eertuiu. Nuvs estuu» bver, un »oir, urrive» eertuin» iuur-
cbund« cie uostre viiie, ciigue» cie tov, reveunn» <ie Lvou, cpii
uous «nt eoutirine» ie totuge, e«nii)ien cpre ciuveuture vo« seig-
neuries ie pourrout uvoir »eeu ciuiiieur».

Leuuturoiug» uuvous vouiu tuiiiii' cie vous eu cionner in-
eoutiuunt ie present ucivertissenient uvee ie ciiseonrs ev en-
eios, c^ni nons en u este tuiet. 8n»cpiev upres vons uvoir prie
cie ie prencire en bonne purt, nons suppiious ie c rsutsnr cpiii
inv piuiss proveoir uu totuge u »on Konueur et gioire st u iu
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conservation de ses paouvres eiglises et quii vous maintienne
en bonne et heureuse prospérité.

Donne ce dernier d'Aoust 1572.
Les Syndiques et conseil de Geneve, a^os bons voysins,

aniys et combourgeois."
So Avar nun also doch die ungeheuerliche Kunde bittere

Wahrheit! Was mochte die nächste Zukunft bringen?
Ein offiziell gefärbter Bericht. Es ist ohne Aveiteres

vorauszusetzen, dass die französische Gesandtschaft in
Solothurn von den Vorgängen in Paris rasch Kenntnis erhielt.
Ihr fiel zugleich die Aufgabe zu, die Empörung über das
Blutbad bei Bern und den andern reformierten Kantonen zu
beschwichtigen. Der Ambassador Gaudart, seigneur de
La Fontaine, ordnete zu diesem ZAvecke seinen Schatzmeister
Grangier zunächst nach Bern ab. Zwar Avird dessen
Erscheinen vor dem bernischen Bate vom Manual gar nicht
ausdrücklich erwähnt, kann aber doch als Tatsache nachgewiesen

Averden. War es Abscheu vor der unerhörten Schandtat,
Verachtung für den Diener eines blutbefleckten Herrn oder
eine durch die herrschende Entrüstung entschuldbare
Unterlassung Wir können es um so Aveniger entscheiden, als auch
die auf den Beschwichtigungsversuch bezüglichen Akten im
Staatsarchiv fehlen.

Stettier lässt den Schatzmeister, den er ungenau Granges,
statt Grangier nennt, am 4. September in Bern ankommen
und scheint sich da um zavcì Tage zu irren. Denn das Pariser-
r.rchiA' enthält mehrere Dokumente, Avelche erkennen lassen,
Aide die französische Diplomatie im September 1572 ihre
schwierige Aufgabe anfasste. Darunter fallen hier folgende
Stücke in Betracht:

„C'est ce que j'ay (Grangier) proposé devant les Srs de

Berne, le lime de Septembre et ce que nous
(La Fontaine-Gaudart und Grangier) avons escript aulx Cantons

protestans touchant la mort du feu admirai et le faict
advenu à Paris." (Bibl. nat. f. fr. 15,902.)

Nach seiner eigenen Angabe trat Grangier mithin schon

Dienstag den 2. September vor den Rat zu Bern, also am
gleichen Tage, da man hier atoh Genf her über die Ermordung

— 298 —

c oussrvutiou d« se« puonvrss sigiisss et (inii vuu« iuuiutieuue
eu duuus et deursuse prusperite.

Ouiiue ee deruier d'^uust 1572.
Oes Lvudic^ues et euuseii cle Oeueve, vos duus vuvsius,

uiuvs et <!uinduurgeois."
8« vsi' uuu uiso doed die uugedeueriiede Ouude dittere

WuKrKeit! Was uroekte die uuekste /^ukuutt driugeu?
Oin oiii?ieI4 ^ekärdter LerieKt. Os ist okue weiteres

voruus«uset«eu, duss die /'/'awsös-iscAe <?esa«<it.«o/t«/^ iu 8«io-
tduru vou deu Vorgüugsu iu Osri« ruseir Oeuutuis erkieit.
Idr tiei «ugieiek die ^utgude «u, die Oiuporuug üder dus
Liutduci dei Leru uuci cieu uucieru retnriuierteu Ouutuueu «u
i>eseiiwi(4itigeu. Oer- ^ludussudui' (Zuudurt, seigueur de
Ou Ouutuiue, urduete «u dieseru ^we<'Ke seiueu Ledut«iueister
<?,K?iy/c, «uuüedst uued Leru ud. Xwur wird desseu Or-
scdeiueu vor cieiu deruisedeu Rute voiu Nuuuui gur uiedt uus-
driiekiied erwüdnt, Kuuu uder doed uis Lutsuede nnedgewie-
seu werdeu. Wur es ^dsedeu vor cier uuerdürte» 8eduudtat,
Veruedtuiig tür deu Oieuer eiues i>iutdetieektec> Oerru uder
ciue dured dis derrsedeude Outrüstuug eutseiruidl>ure Outer-
iussuug Wir Küuusu es uiu su weniger eutseireideu, uis nned
die uut cieu öesekwiedtiguugsversned iie«ügiiedeu VKteu iru
8Ztuutsurediv tedieu.

8tsttier iüsst dsu 8iedut«iueister, deii er nngeuun (Iruuges,
stutt (iiuiigier ueuut, uur 4. Kepteiuder iu Lerii unkuiuuieil
uud sedeiut sied ciu uiu «wei luge «u irren. Oenn dus Ourissr
urediv entdüit niedi-ere OuKniusute, weiede erkeuueu iusseu,
wie ciie truu«ü«isede Oipioiuutie ini 8epteinder 1572 idre
sedwierige ^ntgude uutu»ste. Oururiter tuiieu Kier toigeude
8,tüeKe iu Letruedt:

„O'est <'e <ius (Oruugier) proposs cievuut ies 8rs de

Oerue, ie Iline de 8epteindre et <^e o,ue uous
(Lu Ottutuiiie-tiuudurt uuci Orsugier) uvous eseript uuix (üuu-

tuus protestuus tuueiiuut iu inurt du teu udiuirui et ie tuiiü
uciveuu ü Ouris." (Lidi. uut. t. tr. 15.902.)

Ouek seiuer eigeueu ^ugude trut Rruugiei- uiitdiii »eiruu

Oienstug cieu 2. Kepteindsr vur dsu Lut «u Lsru, uisu urn gisi-
ciisii Luge, du mun iliei- vun Oeiit Kei- üder die Orniurcinng
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Colignys Aufschluss erhielt. Nun haben Avir erfahren, dass
der Ueberbringer der Genfer Meldung bis zum 4. September
auf Rückantwort Avarten musste, weil man sich in Bern noch
..aultres nouvelles" vom Ambassador verhiess, die denn auch
am genannten Tage ankamen und den Genfern in Abschrift
übermittelt wurden. Grangier scheint demnach soAvohl am
2. als am 4. September in Bern angehört Avorden zu sein. Dass
die Berner nicht viel auf die Beschönigungsversuche des

französischen Diplomaten gaben, überliefert Stettier Avohl

richtig. Ernste Entschlossenheit und Avachsames Misstrauen
gegen Avertere Vorstösse des Papismus beseelten forthin Bern
und seine Glaubensgenossen. Im Rahmen meiner Arbeit
genügt die Feststellung, dass die Freunde und die Feinde der
Hugenotten ungefähr gleichzeitig das einflussreiche Bern von
den Pariser Ereignissen unterrichteten. — Nach einigen
Monaten schickte Karl IN. sogar einen ausserordentlichen
Gesandten Pomponne de Bellièvre hauptsächlich zu dem ZAvecke

in die ScliAveiz ab, die Bartholomaeusnacht zu rechtfertigen.
Er erschien anfangs des Dezembers vor der Tagsatzung zu
Baden. (E. A. 4, IIa, 506.) Im Band BR, 429 der Allg. eidg.
Abschiede des Berner Stadtarchivs ist diese „offizielle"
Darstellung des Blutbades in deutscher Uebersetzung erhalten.
Der Bericht Bellièvres stellte die Dinge völlig auf den Kopf:
Coligny habe der königlichen Familie nach dem Leben
getrachtet, und die Niedermetzelung der Hugenotten sei nur
eine kräftige und rechtmässige Züchtigung von Verschwörern
und Rebellen geAvesen!

Die fünfte Meldung. Von Norden her wanderte in-
zAvisehen ein eiliger Läufer quer über das Juragebirge, um in
Bern Botschaft und Warnung anzusagen. Er hatte am 1.

September Mümpelgart, einen Vorposten eA^angelisehen Wesens,
A'erlassen ; am fünften Tage gelangte er in die Aarestadt. Er
überbrachte die „Zeitung", Avelche Michael Stettier als von
der „Avirtenbergischen Vormundtschafft" ausgegangen
erwähnt; denn die Grafschaft Mümpelgart (Montbéliard)
gehörte damals zum Herzogtum Württemberg, besass aber eine

f igene Regierung, aus Landvogt, Kanzler und Räten
bestehend. Sie tritt uns unter der Bezeichnung einer Vormund-
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(«iignvs ^nt'sedinss erkiek. Xuu Kaden wir ertakreu, eins«

6er Lederdriuger der Leuker Neiduug di« «nin 4. Leptemder
ant' Rückantwort warten innsste, weii inan sied iii Lein noed
„andre« nonvelles" voin ^.mdassaclor vsrdis««, die <4enii aned

«in genanntsii läge ankamen nnci cien (Zentern in ^Ksedritt
Übermittelt wnrdsn. (lrangier sedeint demnaed «owokl am
2. ais am 4. Leptemdsr ia Lern augedört worden «u sein. Lass
ciie Lerner niedt viei nnt ciie LssedouiguugsvsrsueKe cie«

traii«ö«iseiien Liuiomateu gadsii, nderiietert Ktettier wodi
riedtig. Lruste Lntsediosseiideit nuci wnedsnme« Nisstrnueu
gegen weitere Vorstüsse cies Lnuismns deseeiten tortdin Lern
nuci seiue Linubeusgeuossen. Im Lndmen ineiner ^rdeit ge-
iiügt die Leststeiiuug, dnss die Lrsnude uild ciie Leinde der
Lngenotten nngetäilr glei<L«eitig das eintinssreiede Lern von
cien Lariser Lreigui««eii uiiterriedteteu. — Xaeii einigen Nn-
naten «ediekte Lari IX. «ogar eineii ÄN««er«rdentiieden (de-

sandten Lompouue de Reiiievre daaptsnediied «u cieur «^weeke

iu die 8edwei« ad, ciie LnrtdoiomneuKnnedt «n reedttertigen.
Lr ersedien aiitangs des Le«emder« vor der Lng«nt«n!ig «n
Laden. (L. ^. 4, IIa, 596.) Im Land LL, 429 der ^iig. eidg.
^dsediede cie« Lerner 8lndtnreKivs ist diese „ot'ü«ielie" Dar-
stsiiung des Lintdacies iu deutseder Lel>erset«uug erdaiteu.
Ler Leriedt Leiiisvrss stellte die Liuge vöiiig «ut den Lopt:
6'«iiguv dade der Köuigiiedeu Laniiiie naed dem Leden ge-
trsedtst, nnd die Xiscisrmst«sluiig dsr Lugsiiottsii ssi uur
eiue Krnttige uuci re<iitmäs»ige Äieiitigang vou Versedwöreru
uucl Ledelleu gewesen!

Die künkte iNeldunK. Voii Xorden der wanderte in-
«wiseiieu eiu eiliger Lauter ouer üder das ,Iur«gedirge, um iu
Lerii Lotsedntt uud Warnung nu«n«ngen. Lr Katte am l. 8ep-
temder 4/ÄM^e/c/ari, eiueu Vorposten evaiigeiiseiien Wesens,
verlassen; am tüntten Lage geinngte er iu die ^nrestnüt. Lr
üderdraeirte die ,,/^eitnng", weieiie NieKnei Ktettier als von
der „wirtenKergis<Len VorinnudtseKnttt" nusgegnilgen e>-

wndnt; deuu die Lrntsedntt Nümpeignrt (Nontdeiiarü) ge-
dörte damni« «um Ler««gtuui Wü rttemdeig, de«a«s ader siue
cigsu« Regiernng, aus Laudvogt, Lnn«ler nud Räten de-
stellend. 8ie tritt uiis uuter der Le«eieduung einei' Vormnnd-
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schaff entgegen, Aveil der Herzog noch nicht zu regierungsfähigem

Alter gekommen war. Gerade damals bemühte sich
die Grafschaft Mümpelgart um eine Verbindung mit den re
formierten Kantonen, die ihr Rückhalt gegen die
übermächtige katholische Nachbarschaft gewähren sollten.

Aus dem noch vorhandenen Begleitschreiben (ausgestellt
am 1. September, angelangt am 5.) erfahren wir, dass ein
entkommener Hugenotte, der Vicecomte Vanteul, die Schreckensbotschaft

nach Mümpelgart brachte. Der Flüchtling meldete
ferner, es seien ausserhalb Frankreichs ähnliche Anschläge
geplant. Die Mümpelgarter Begierung empfahl daher Bern,
gute Hut zu halten. (U. P. 50, 55.) Aus der hernischen Rück-
antwort (D. Miss. GG, 242), die gleich am 5. September
ausgefertigt Avurde, ist zu ersehen, dass der Mümpelgarter
Bericht unzutreffend meldete, La Rochelle, das bekannte Boll-
Averk der französischen Protestanten, sei zerstört Avorden.

Die sechste Meldung. Samstag, den 6. September
sodann stellte sich ein Basler Läufer im Berner Rathause ein.
Die beiden atou ihm abgelieferten Schriftstücke finden sich
erfreulicherweise noch vor. (Evang. Absch. A, 254 ff.) Das
vom Basler Rat am 3. September erlassene Begleitschreiben
enthielt u. a. die Anregung, die vier evangelischen Städte der
Schweiz mit ihren ZugeAvandten möchten bald eine
Verabredung halten, wie den drohenden Gefahren am besten zu
begegnen sei. (Die Zusammenkunft fand denn auch am 21.
September in Aarau statt.) Die eigentliche „Zytung" folgt weiter
unten in wortgetreuer Wiedergabe ; sie bietet ein gutes
Beispiel dafür, Avie solche Meldungen überhaupt beschaffen
Avaren. Aus ihr und dem Begleitbrief ergibt sich, dass die Basier

ihre „Zytung" aus einem Mümpelgarter-Bericht, aus
Erzählungen ATon Hugenotten, die in die Gegend entronnen
waren, sowie aus Nachrichten, welche elsässische Beamte
erhalten hatten, zusammenstellten. Sokam Nachstehendes heraus:

„Erschrockenliche Zytung, wass sich zu Paryss zugetragen
zu endt dess Ängsten.

Den 23. Augusti, dass ist am Sambstag ATor Bartholomey,
alss der Admiral am Morgen zu Paiwss uss des Künigs
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««Kait entgegen, veii der Der«og noed niedt «n regiernng«-
tädigem ^.lter gekommen var. Derade damals demüdte sied
di« Dratsedatt Mümpeigart «in« Verdiuduug mit <ieu re
formierten Xautoueu, di« idr DneKdait gegeu di« iider-
mäedtige Katiroiiseire Xaeddnrsedatt gevädreu sollten.

^ns dem noed vardaudeueu Degleitsedreideu (ausgestellt
am 1. Keptemder, augelaugt am 5.) ertadreu vir, das« «in ent-
Kommeuer Hugenotte, d«r Vieeeomte Vanteni, die KedreeKeus-
dntseiial't naed Nümpeigart draedte. Der Diüedtiiug meldete
terner, es seien ansserdnid DrauKreied« äduiieinz ^.usc'diäge
geplant. Die Mümpeigarter Degiernng emptndi dader Dern,
gute Dnt «u dnlten. (I - D. 50, 55.) ^.us der derniseden DüeK-
autvort. (D. Miss. DD, 242), die gisied am 5. September aas-
gefertigt vurde, ist «n er«eden, das« der Mümpeigarter
Deriedt uu«utretteud meldete, Da Doedelle, das dekannte Doii-
werk der tran^ösisedeu Drotestauteu, «ei «er«tört vorden.

Die seedste MelclunK. 8am«tag, den 0. öeptemder «o-
dann «teilte sied ein Das?6?- Däater im Deiner Datdause ein.
Die deiden von idm ndgeiiet'erten KedrittstüeKe tinden sied
ertreniiederveise noed vor. (Dvaug. ^dsed. ^, 254 tt.) Das
vom Dasier Dnt am 3. Keptemder erlassene Degleitsedreideu
entdieit n. a. die Anregung, die vier evangeiiseden 8tndte der
Kedvei« mit idren Angewandten möedten dald eine Versd-
leduug daiten, vie den dr«dend«n D«tndr«n am d««ten «n de-

gegnsn ««i. (Di« ^n«amm«nkuntt tand denn aned am 21. 8ep-
lemder in ^nrau statt.) Die eigentliede „^vtnng" toigt veiter
nnten in vortgetr«n«r Wiedergade; »ie dietet ein gnte« Lei-
spiei datiir, vie ««iede Meldungen nderdanpt desc'datten

waren. ^Vns idr nnd dem Degieitdriet ergidt sied, das« die Das-
ier idre „^vtnng" ans einem Miimpeigarter-Deriedt, aus Dr-
/n'dinngen vou Dugeuotteu, die iu die Degend eutronueu
vvareu, ««vi« aus Xaedriedteu, veiede eisäs«i«ede Beamte er-
daiten dallen, «nsanuuensteiiten. 8oKam XgeKstedendesderans:

„Drso/^'ee/oe«^!?/?« was« sie«, D«r«.«s s«Aelr«M)t
6«ci/ ciess ^4?/Sstew.

Den 23. ^ngusti, dass ist am L-amdstng var Dartdolomev,
«iss der ^.dmirai am Morgen «n Darv«« uss de« Küuigs
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Schloss Louvre nach seinem Losament geritten, ist ime ein
Brieff underwegs presentiert. Den hat er uffgethon und also
uff dem Ross gelesen. Da ist ein Schuss uff inn gethon uss
einem Huss; der hat im ein Finger inn der Rechten Handt
hingenommen und den linkhen Arm durchschossen. Der
Admiral hat sich beklagt, dass im also mordischer Wyss
solches widerfaren und nit an einer Veldtschlacht. Alss der
Künig solches vernommen, hat der im selbs inn seinem
Losament visitiert und ernstliche Inquisition thon. Doch umb-
sunst Der schütz ist geschechen uss einem Huss, do dess von
Guysen Preceptor innen wonth. Der Künig hat sieh ouch

gegen dem Admiral empotten, sein Guardi zu vergönnen, avo

er sich besorgte. Darüber im der Admiral gedanckht und
gesprochen, ess seig zu spodt.

Morndess am Suntag Bartholomey den 24. Augusti
haben sich die von Paryss ufgemacht, mit gewertter handt,
etlich hundert Hockhenschutzen und alss der tag anprochen,
früeg da noch jederman in der Buw, in dess Admiralss Losament

und anderer grosen Herren, so von der Reformierten
Religion, Hüser gefallen und sy alle erwürgt, erstochen und
umbgepracht, dessgleichen inn der gantzen Statt, Avelche der
Religion geAvesen — Avenig so entrannen ussgenommen ¦—

erschlagen, Avyb und Kindt ermordt und erdrengt, die Hüser
geplündert.

Es sindt von Grosen Herren die besten umbkommen, so
zuvor inn Kriegen dem Admiral hilff gethon, alss nämlich
der Admiral selbs, inn seinem Berth erstochen, in seiner
Kammer.

Der Graff von Roschefoehoult.
Der allt Herr Brückhemot und sein Sun.
Item der von Pilles, so zuvor Ihan d'Angeli erhalten

hat.1)
Item der Herr Delingi, dess Admirals Dochterman.
Item der Herr de Buiron, ist nit der Religion geAvest.

aber doch auch erwürgt, diewyl er zum Friden gehulffen.

') Armand de Clermont de Piles war der berühmte Verteidiger der
Hugenottenfestung Saint-Jean-d'Angely im dritten Religionskriege von 1569/70-

Er wurde im Louvre abgeschlachtet.
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8eKioss Ouuvrs usek «eiuem Oossmeut geritten, ist ime «in
öriett uuderwegs uressutierd. Oen Knt er uttgstkou uud nis«
utt lern Oos« gelesen. On ist ein Keiruss ntt inn getkon uss
einein Ouss; der Knt inr ein Oinger inn cier OeeKten Onncit
Kingenuininen nnct cien iinKKen ^rrn dureksekosseu. Oer
^dmirsi Knt sieK KeKingt, dsss inr nis« mordiseker Wvss soi-
eires widertsreu nncl nit sn einer VeidtseiriseKt. ^iss der
Onnig soiekes veruommeu, Kst der inr seiks inn seinenr Oo-
snnient visitiert nnd ernstiieke Inquisition tkon. OoeK nink-
sunst! i)sr seirut« ist gesekeekeu uss eiuem Ouss, do dess vou
(luvseu Oreeeptor iuueu woutk. Oer Oüuig Kst sieir ouek

gegeu dem ^dmirsi empotteu, seiu (lusrdi «u vergouueu, wo
er «iek Kesurgte. OsruKer im dsr ^druirsi gedsueKKt uud ge-
sproekeu, sss seig «u spodt.

iVIoruciess sm Kuntsg OsrtKoiomev dsu 24. ^ugusti Ks-
beu sieK die von Osrvss ntgemnekt, mit gewellter Ksndt, st-
iiek Knndert OoeKKeuseKut«eu nnd niss der tng nnproeiren,
trüeg dn uoek iederrusu iu der Kuw, iu dess ^dmirniss Ooss-
meut, uud snderer groseu Oerreu, so vou der Oeioruüerteu
Oeiigiou, Oüser getsiieu uuci sv siie erwürgt, erstoeireu uud
umkgeprseirt, dessgieieireu iuu der gsut«eu 8tstt, wsieke cisr
Oeiigion gswsssn — wsnig so sntrnnnen ussgeuommeu — er-
sekisgeu, wvk uud Oiudt ermordt uud erdrsugt, ciis Oüser
geuiuudsrt.

Os siudt vou (Irossu Oerreu die Kesteu umKKommen, «u

«uvor iuu Oriegeu dem ^dmirni Kütt getkou, siss usmüek
der ^dmirni seiks, iuu seiueur Osttir erstoekeu, in seiner
Osmmer.

Oer Orstt von OoseKetoeKonit.
Oer nüt Oerr LriieKKemot und sein 8uu.
Item der von Oiiies, so «uvor IKsn d'^ngeii erksiten

Knt?)
Item der Oerr Oeüngi, dess ^dmirsis OoeKtermsn.
Item der Oerr de Lniron, ist nit der Oeiigion gswsst.

sksr doek suek erwürgt, diewvi sr «nm Oricisn gsiiuitteu.

9 L.rms,nä cis tülerrnont äe Liiss war dsr Iisrunrnte Vsrtsiäiger cier

Uugenottenkestung 8s,int-1ss,n-ä'^.ngelv im ärittsn LeiigionsKriegs von 1569/70.

Lr vuräs im i.ouvrs abgssonlgsktst.
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Es ist entrannen der Herr de Montgomeri, der Künig
Heinrich umbgebracht hat im Dhurnier;2) der ist mit zehn
Pferden inn ein Forstath entrannen.

Item der Vidaume de Cartrs ist darvon kommen.
Dem Künig von Navarra ist nüt beschechen und dem von

Conde. Mann meint, syr seigen im Schloss by dem Künig gsin.
Es ist ein groser Adel unibkommen und vom andern

volckh von 6 biss in die 7000.
Der Künig hat der grosen Herren todte Cörpell für sich

pringen lassen und selbs besichtiget.
Solehe Zydtung ist den Sambstag den leisten olm einen

Augusti (Samstag den 30. August 1572) dem Herren von
SehAveiidi uf der Post zu kommen, von einem von Adel
geschriben, Avelcher darby gsin, Avie man den Admiral verbunden

und selbs dess Admiralss Arm in henden gehept.
Dessgleiehen ist dem Herren von Rappoltstein ouch den

tag zukommen, dem vast aller dingen glichförmig an ge-
schichten.

Am abent dess tags sindt drig (drei) frantzösischer Herren
zu Markirch ankhommen. Die sindt entrannen zu Paryss in
dem Thumel. Deren einer in dess AdmyTialss Cammei-
gelegen, alss er entleibt. Die haben dem Herren von Heideckh
gliche Zytungen empotten, allerdingen denen obgeschribnen
glychformig, ohn allein, dass sy Avythers sagen und der ein
habs gesechen, dass der erst stich, so in den Admiral beschechen

in der Camer, seig von dem Duc d'Anjou, dess Künigs
Bruder, beschechen.

Er sagt, ess seygen by 500 vom Adel umbkonnnen und
Arermeint der andern uff die 7000.

Sy sagen ouch, mann wisse nüt A^on dem Künig Aron

Navara, ob er todt oder lebendig seige.
Dise Herren rytten zum Pfaltzgroffen gon Heidelberg.

2) König Heinrich IL, der Gemahl der Katharina von Medici, nötigte bei
einem Hoffeste am 29. Juni 1559 seinen Gardekapitän, den Grafen von
Monlgommery, eine Lanze mit ihm zu brechen. Der König wurde dann durch
einen Splitter der gegnerischen Lanze »um Tode verwundet. Montgommery
entkam in der Bartholomaeusnacht, wurde aber im anschliessenden Bürgerkrieg
gefangen und 1574 auf Befehl der rachsüchtigen Katbarina hingerichtet.
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Ks ist entrnnnen 6er Lerr cie Nontgonreri, cler Lünig
Leinrieb rrrrrbgebrneirt irnt inr Lirnrnrer;^) cier ist nrit «ebn
Lterüen inn ein Lorstntb entrnnnen.

Lenr üer Vicinnrne üe Onrtr» ist ünrvun Koininsn.
Lein Lünig von Lnvnrrn ist nüt be»ebeeben nnü üein von

Ooncie. Nann rrreint, sv »eigen inr Kebios» bv üenr Lünig gsin.
Ls ist ein gro»er ^ciei ninbkonrnren nnci vom nnüern

voiciüi von 6 biss in üie 7006.

Ler Lünig bat cier grosen Lerren tocite Corpeii tür sieb

p ringen inssen nnci seibs besiebtiget.
Koieire ^vttnng ist üen 8nnrb»tng cien ietsterr «bu einen

.Vngnsti (Knnrstng cien 30. ^ngnst L>72) üein Lerren von
Kebvenüi nr cier Lost «n Korninen, von einein von ^ciei ge-
»ebriben, veieber cinrkv gsin, vie nnrn üen ^cinrirni verinrn-
ciee nnci seibs üess ^.üinirnis» ^rnr in benüen geirent.

Lessgieieben ist üenr Lerren vun Rnppoitstein «neb üen

tng «rrknininen, üein vnst niier ciingen giieKLörnrig nn ge-
»ebiebten.

^,nr niient üess tngs sinüt ürig (cirei) iinnt«ö»iseker Lerren
xn NnrKireir nnkiioinnren. Lie sinüt entrnnnen «n Lnrvss in
ciein Lirnnrei. Leren einer in üess ^ünrvrniss Onnrnrer ge-
iegen, nis» er entieibt. Lie KnKen üein Lerren von LeiüeeKK
giieke /^vtnngen enrrrotten, niierüingen üenen obgesebrii>n«n
giveiii'orniig, okn niiein, cinss sv vvtker» »ngen nnü üer ein
KnK« ge»eeken, üns» üer erst stiek, so in üen ^.ünrirni KeseKe-
<-Ken in üer (ünrner, »eig von üenr Lne ü'^nion, cies» Lünig»
Lrncier, besebeeben.

Lr sngt, ess sevgen bv 500 vonr ^üei nnrbkonnnen nnü
vernreint üer nnciern nLL üie 7000.

8v sngerr nneir, innen visse nüt von üenr Lünig von
Lnvnrn, «b er toüt oüer iebenüig seige.

Lise Lerren rvtten «nnr Ltnitbgror'teii gon Leiüeiberg.

^) König UsinrieK iL, cisr OsmaKI cler Katkarina von Uediei, nötigte bei
einem rioitsste am 29. 5uni 1559 seinen OardeKapitän, dsn Oraken von
Aontgommerv, eins Oanss mit ikm?u breeken. Oer König wurde dann dursn
einen Splitter dsr gegneriseken Osnse »um lode verwundet, Nontgommsr^
entkam in dsr SartKolomaeusnacKt, wurde aber im ansekliessenden SürgerKrieg
gefangen und 1574 aul kieieKI der racksüektigen Katliarina KingerieKtst,
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Dass alss hab ich Avar gemmimeli; sy haben sunst der
Lenge nach denn handel erzeilt. Gott erbarmbs sich der be-
trüebten

Der Herr von Heideckh hat mir gesagt, ess seig im Pei-
gerlandt (Baiern) der Herr von Salliers, welcher der hert-
zogin A^onn Luttringen H offmeister, von einem erschossen.
Solcher Herr hat sich vyd gwalt geprucht im Peigerlandt und
in grosein ansechen gwesen. Hat sich kurtzlich freigen lossen,
und ist genant der Freigher von Liechtenstein, der in entlybt
hat. Hat ein Brieff fallen lossen, darinnen er die Ursachen
diser thadt angezeigt, nemblich er habe inn umb dass sein
procht.3)

Ist ein gewisse Zytung."
Obige Schlussbehauptung muss ich einigermassen ein

.schränken; denn der Bericht enthält nicht lauter zuverlässige
Meldungen. AVie der geneigte Leser Avoid schon selber
entdeckt hat, ist gerade der Anfang der „Zytung" unrichtig. Das
Attentat auf Coligny Avurde Freitag, den 22., nicht Samstag,
den 23. August verübt; der Admiral ritt auch nicht vom
Louvre nach seiner in der Nähe befindlichen Wohnung,
sondern er war zu Fuss. Bei der bestialischen Ermordung
Colignys war nicht der Herzog Aron Anjou, sondern dessen Bruder,
der Bastard d'Angoulême, beteiligt. „Der allt Herr Brück-
hemot" (Briquemaut), ein Greis von 70 Jahren, Avurde nach
einem A'erdienstvollen Leben, neun Wochen nach der
Blutnacht, schmählich gehängt. Eine fernere kritische Nachprüfung

der ganzen „Zytung" Avurde hier zu weit, führen.
Dagegen ziehe ich noch folgendes Hauptergebnis:
Die Kunde atoh der Bartholomaeusnacht und den folgenden

Greueln erreichte Bern nach Ablauf einer Woche und
innerhalb der nächsten Woche trafen von verschiedenen Seiten

so zahlreiche Berichte ein, dass man durch ihre Verglei-
<-huni>' eine gute Kenntnis der Tatsachen gewinnen konnte.

3) Diese Nachricht aus Baiern hat nichts mil der Bartholomaeusnacht zu
tun, war aber eben auch eine Neuigkeit.
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Du»» äiss Kab ieb war gerrnnrnren; SV baben »Niist der
Lenge naeb denn irandel erhellt, (lott erbarrnbs sieb der de-
trüebten!

Oer Oerr von OerdeeKb bat inir gesagt, ess seig iin Oei-
gerlandt (Lsiern) 6er Oerr ven öälliers, weieber 6er dert-
««girr venn Onttringen Oottnreister, von einenr erseirossen.
8«Ieder Oerr ir«t sied vvi gwalt geernedt inr Leigeriändt an6
in grosenr anseeden gwesen. Oat sied Kart«liei> treigen lossen,
nn6 ist genant 6er Oreigder von Oieeirtensteiir, 6er in entivdt
dat. Oat ein Lriet'i teilen iossen, darinnen er 6ie Orsaeden
6iser tlinclt angezeigt, nenrirlieb er dade inn aurd 6ass sein
proebt.-')

lst ein gewisse Avtnng."
Ol'ige 8ebins»bebänptnng nrrrss ied einigerinassen ein

sedränden; denn 6er Lericdrt entirnit nieirt ianter «nverlassige
Neicinngen. Wie 6er geneigte Oeser wodl sedon seider ent-
deekt dat, ist gerade 6er ^.ntang 6er „Xvtrrng" nnriedtig. l)a«
.vttentat ant Oolignv wnrcle Oreitag, 6en 22., nieirt 8äinstäg,
den 23. ^ngnst veriidt; 6er ^diniini ritt aved nic'iit voin
Konvre iiaed seiiler in 6er Lade detin6liedeii VVtriinnng, son-
(lern er war «n Oes«. Oei 6er de»tiali«eden Orin«r6nng (üo-

lignv« war niedl 6er Oer^og von ^njoe, sondern de««en Lirrdei,
der Oaslard d'^ngonienie, beteiligt. „Oer aiit Oerr Orneic-
benrot" (I^rieineinant), ein Lreis von 7d daiiren, wnrde naed
einenr verdienstvollen Leden, nenn Woeiren naed der- Olrrt-
naelrt, «elrnrädlieir geirängt. Oine ternere Kritrsebe Laeberir-
trrng der ganzen „^vtrrng" würde bier «u weit tiiirren.

Osgegen «lebe ieb noeii tolgerides Oarrptergebnis:
liie Onnde von der Lar-td«lonraen«uaelit nnd den tolgen-

den (lrenein erreiedte Oern naed Vdiarrt einer Woede nnd
inner lraib der näeirsten Wneire traten von versebiedenen 8ei-
len so «ablreiede Leriedte ein, dass nran drrreb ibre Vergier-
ebnng eine s-nt<> Oerrrrtni« der latsaeben gewinnen Konnte.

^) Disss ?<g,ekrieki aus Däiern Iiät niebts mii cier iZärtiisiomäsusnäsKt su
tun, >vg,r sber eben sueb eius XeuigKsit,
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